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Das Zarenpaar in Frankreich. 


Bei der Fahrt des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
nach der ruſſiſchen Kirche in der Rue Daru, 
die am Dienſtag nach dem Frühſtück beim 
ruſſiſchen Botſchafter ſtattfand, war das Fort⸗ 
kommen in der dichten Menge, die die Straßen 
und Plätze beſetzten, außerordentlich ſchwer, und es 
mußte eine Gendarmeriebrigade herbeigezogen 
werden, um die Polizei zu unterſtützen. In 
der Nähe der Rue Daru war das Gedränge 
völlig unheimlich. An der Rue de Courcelles 
kam es zu heftigen Zuſammenſtößen der Menſchen⸗ 
maſſen. Der Straßendamm ward von ihnen 
überfluthet, und nur unter Aufwendung aller 
Kräfte vermochten die Gendarmen und Schutz⸗ 
leute die Durchfahrt wieder frei zu machen. 
Dabei ging es nicht ohne Quetſchungen ab. 
In den laut aufſchreienden Volkshaufen wurden 
Frauen ohnmächtig. Mehrere Schutzleute waren ſo 
ſtark ins Gedräege gerathen, daß ſie ebenfalls 
verzweifelt aufſchrieen. Arg mitgenommen, mit 
zerbogenem Seitengewehr, kamen ſie endlich 
aus dem Gewühl. Die Camelots (Straßen⸗ 
verkäufer) hatten Leitern aufgeſtellt und die 
Sproſſen davon vermiethet. Sogar auf dem 
Geſimſe der Dächer hatten Neugierige Platz 
genommen. Bei der Ankunſt des kaiſerlichen 
Wagenzuges vor der ruſſiſchen Kirche, welche 
kurz nach 2½ Uhr erfolgte, ſcheuten die à la 
Daumont angeſpannten Pferde des kaiſerlichen 
Wagens und verwickelten ſich mit den Beinen 
der Wagen ſtieß 
gegen einen Prellſtein. Das Geſicht der 
Kaiſerin wurde von Baumzweigen geſtreift. 
An der Kirche wurde das Zarenpaar u. a. 
von verſammelten Mitgliedern der ruſſiſchen 
Kolonie begrüßt. Der Erzprieſter Waſſilief 
empfing es an der Schwelle und geleitete dann 
das Paar nach ſeinen Betſtühlen. Nach Be⸗ 
endigung der Andacht konnte ſich der kaiſerliche 
Wagenzug nur mit Mühe von neuem bilden. 
Unter der Menge wurde wieder ſehr ſtark ge⸗ 
drängt, ein weiterer Zwiſchenfall ereignete ſich 
jedoch nicht. 

Bei dem nun folgenden Empfang im Elyſce, 
an dem die Kaiſerin nicht theilnahm, hatte zu⸗ 
nächſt Präſident Faure eine private Unter⸗ 
redung mit dem Zaren in einem Salon, die 
20 Minuten dauerte. Hier ſoll der Wortlaut 
der beiden Toaſte definitiv feſtgeſtellt worden 
ſein, welche am Abend bei dem Feſtmahl vom 
Präſidenten und vom Kaiſer ausgebracht wurden. 
Der Präſident geleitete ſodann den Kaiſer nach 
einem anderen Saale, wo er ihm die Miniſter 
vorſtellte. Hierauf begaben ſich der Kaiſer, 
Präſident Faure, die Miniſter und das beider⸗ 
ſeitige Gefolge nach dem großen Feſtſaale, wo 
der Empfang der Senatoren und Deputirten 
ſtattfand. Dieſe, mehr als 500 an der Zahl, 
trugen ſämmtlich Geſellſchaftsanzug mit ihren 
Ordensabzeichen. Die früheren Miniſter⸗ 
präftdenten und Miniſter, über ein Dutzend an 
der Zahl, z. B. Freycinet, Ribot, Bourgeois, 
waren in der Mitte aufgeſtellt. Inmitten 
tiefen, eindrucksvollen Stillſchweigens ergriff 
Präſident Faure das Wort. Er drückte feine 
Genugthuung aus, dem Kaiſer die Mitglieder 
des Parlaments vorſtellen zu können. Der 
Kaiſer erwiderte, er freue ſich, ſich inmitten der 
Erwählten der Nation zu befinden. Hierauf 
trat der Präſident des Senats, Loubet, vor 
und nannte nacheinander die Namen zahl⸗ 
reicher Senatoren; der Kaiſer unterhielt ſich 
einige Augenblicke mit dieſen, namentlich mit 
Freycinet. Alsdann ſtellte der Kammerpräſident 
Briſſon eine Anzahl Deputirter vor, mit 
welchen der Kaiſer einige Worte wechſelte. An 
den übrigen Senatoren und Deputirten gingen 
der Kaiſer und Präſident Faure grüßend 
vorüber. In den anderen Sälen waren der 
Erzbiſchof von Paris, Kardinal Richard, die 
Generäle und hohen Beamten verſammelt, 
welche durch verſchiedene Miniſter vorgeſtellt 
wurden. Um 4 Uhr verließ der Kaiſer den 
Elyſée⸗Palaſt. Bei der Ankunft wie bei der 
Abfahrt wurde der Kaiſer von der Menge be⸗ 
geiſtert begrüßt. 


— nenn, 


—ꝛů — —— . 


Freitag, den 9. Oktober 


Ind⸗ 
Köpke. 
ung. 


Die Zarin hatte ſich nach der Andacht in 
der ruſſiſchen Kirche nach der Botſchaft zurück⸗ 
begeben. Dort empfing ſie den Beſuch der 
Präſidentin Faure und der Madame Carnot, 
der Witime des früheren, ermordeten Präſi⸗ 
denten. Später erwiderte die Kaiſerin den 
Beſuch der Madame Faure im Elyjee. 

Der Zar fuhr auf dem Wege vom Elyſée 
nach der Botſchaft bei den Präſidenten der 
Deputirtenkammer und des Senats, Briſſon 
und Loubet, vor und machte dieſen Beſuche. 
Später empfing der Kaiſer in der Botſchaft 
verſchiedene Beſuche, u. a. auch den des eng⸗ 
liſchen Botſchafters Lord Dufferin. 

Das Feſtmahl im Elyſée fand von 7 Uhr 
Abends an ſtatt. Die Tafel umfaßte 225 Ge⸗ 
decke. An der Mitte der Ehrentafel zu 18 Ge⸗ 
decken, die von den anderen Tafeln getrennt 
war, ſaßen der Kaiſer und Präſident Faure. 
Die Kaiſerin hatte neben dem Präſidenten Platz 
genommen, zur Seite des Kaiſers ſaß die Ge⸗ 
mahlin des Präſidenten. Die Kaiſerin hatte 
eine blaue Seidenrobe gewählt und trug ein 
Diadem und ein Collier aus Brillanten. Madame 
Faure war gleichfalls in blauer Toilette er⸗ 
ſchienen. Ihr zur Rechten ſaß der Senats⸗ 
präſident Loubet, zur Linken der Kaiferin der 
Präſident der Deputirtenkammer Briſſon. 

Der Toaſt, welchen Präſident Faure aus⸗ 
brachte, lautete: „Der Empfang, der den Ein⸗ 
tritt Eurer Majeſtat in Paris begrüßte, bewies 
Eurer Majeſtät die Aufrichtigkeit der Gefühle, 
welche auszudrücken ich mich verpflichtet fühlte, 
als Eure Majeſtät den Boden der franzöſiſchen 
Republik betraten. Die Gegenwart Eurer 
Majeſtät unter uns beſiegelte unter den Zurufen 
eines ganzen Volkes die Bande, welche zwei 
Länder in zuſammenſtimmender Thätigkeit und 
in gegenſeitigem Vertrauen zu ihrer Beſtimmung 
verbinden. Die Union eines mächtigen Kaiſer⸗ 
reichs und der arbeitſamen Republik konnte 
ſchon einen wohlthätigen Einfluß auf den Welt⸗ 
frieden üben. Befeſtigt durch eine erprobte 
Treue, wird dieſe Union fortfahren, überall hin 
ihren glücklichen Einfluß geltend zu machen. 
Indem ich die Gefühle der ganzen Nation aus⸗ 
drücke, erneuere ich Eurer Majeſtät die Wünſche, 
welche wir für Eurer Majeſtät Herrſchaft, für 
das Glück Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und für 
das Gedeihen des gewaltigen Reiches bilden, 
deſſen Schickſale in den Händen Eurer Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät ruhen. Möge es mir geſtattet 
ſein, hinzuzufügen, wie ſehr Frankreich ergriffen 
worden iſt von dem Eifer, mit welchem Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin geruht hat, unſeren 
Wünſchen zu entſprechen. Der gnädige Aufent⸗ 
halt Ihrer Majeſtät wird in unſerem Lande 
eine unverlöſchliche Erinnerung zurücklaſſen. Ich 
erhebe mein Glas zu Ehren Seiner Majeſtät 
des Kaiſers Nikolaus und Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna.“ 

Der Zar erwiderte nach kurzer Pauſe: „Ich 
bin tief gerührt von der Aufnahme, die uns, 
der Kaiſerin und mir, in dieſer großen Stadt 
Paris, der Quelle ſo vieler Genies, ſo vielen 
Geſchmacks und ſo vieler Erleuchtung, bereitet 
worden iſt. Treu unvergeßlichen Ueberlieferungen, 
bin ich nach Frankreich gekommen, um in 
Ihnen, Herr Präſident, das Oberhaupt einer 
Nation zu begrüßen, mit welcher uns ſo werth⸗ 
volle Bande verbinden. Dieſe Freundſchaft 
kann, wie Sie ſelbſt ſagten, durch ihre Be⸗ 
ſtändigkeit nur den glücklichſten Einfluß ausüben. 
Ich bitte Sie, Herr Präſident, dieſe Gefühle 
ganz Frankreich gegenüber ausdrücken zu wollen. 
Indem ich für die Wünſche, die Sie, Herr 
Präſident, mir und der Kaiſerin ausgeſprochen 
daben, danke, trinke ich auf das Wohl Frank⸗ 
reichs und erhebe mein Glas zu Ehren des 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik.“ 

Die Feſtvorſtellung in der Großen Oper, 
die erſt 10 Uhr 50 Minuten begann, bildete 
den Beſchluß des Dienſtag. In Augen⸗ 
blicke, wo das Kaiſerpaar mit Herr und Frau 
Faure und dem beiderſeitigen Gefolge das 
Theater betraten, brachen die Eingeladenen in 
begeiſterte Hochrufe aus, minutenlang ertönten 
die Rufe: „Es lebe Rußland!“ „Es lebe 
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der Kaiſer!“ „Es lebe die Kaiſerin!“ Die 
Truppen präſentirten und die Muſik ſpielte die 
ruſſiſche Nationalhymne. Im erſten Rang und 
Parkett befanden ſich die Admirale, Generale 
und die nach Paris zu den Kaiſerfeſten ge⸗ 
kommenen arabiſchen und tuneſiſchen Häuptlinge, 
die übrigen Ränge waren von hohen Beamten, 
Senatoren, Deputirten u. ſ. w. beſetzt. Als 
der Kaiſer und der Präſident in der Loge er⸗ 
ſchienen, erhoben ſich alle Anweſenden und 
wandten ſich ihnen zu. Das Orcheſter intonirte 
die ruſſiſche Nationalhymne. Alle Künſtler der 
Oper hatten ſich auf der Bühne gruppirt und 
trugen dann gleichfalls die ruſſiſche National⸗ 
hymne vor, die mit wiederholtem Beifall be⸗ 
grüßt wurde. Alsdann wurde der 2. Akt von 
„Sigurd“ aufgeführt. Den letzten Theil der 
Vorſtellung bildete Widors „Corrigane“. In 
der Zwiſchenpauſe beſuchte der Kaiſer mit der 
Kaiſerin und dem Gefolge das Foyer der 
Oper und trat auch auf den Balkon; die un⸗ 
geheure Volksmenge, welche die Place de 
l'Opéra, die Avenue de l'Opéra, die Boulevards 
und die Rue de la Paix anfüllte, bereitete da⸗ 
bei dem Kaiſerpaar begeiſterte Ovationen. Kurz 
nach Mitternacht verließ das Zarenpaar das 
Theater unter den Klängen der Nationalhymne. 
Präfident Faure geleitete es zurück nach der 
ruſſiſchen Botſchaft. Auch auf dem Rückwege 
wurde das Zarenpaar überall begeiſtert begrüßt. 

Für die Pariſer Vevölkerung war der 
Dienitag eine Art Nationalfeiertag. In den 
Reſtaurants wurde überall die ruſſiſche Hymne 
geſpielt und mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 
In zahlreichen Stadtvierteln wurde getanzt. 
Bis ſpät in die Nacht hinein herrſchte das 
luſtige Treiben. 

Die Kaiſerin von Rußland iſt mit einem 
Schlage zum Liebling der Pariſer geworden, 
namentlich auch weil ſie ſich von ihrem Kinde, 
der kleinen Großfürſtin Olga, nicht trennen will. 
Das Kaiſerpaar hat dieſelbe mit nach Paris 
gebracht. 

Von den Unfällen, welche am Dienſtag 
vorkamen, ſind drei tödtlich verlaufen. 

Zu erwähnen iſt noch, daß der Zar am 
Dienſtag einen herrlichen Lorbeerkranz mit 
Schleifen in ruſſiſchen und franzöſiſchen Farben 
am Fuße der Vendomeſäule niederlegen ließ. 
Die Schleifen zeigen die Aufſchrift: Unter⸗ 
redung der beiden Kaiſer Alexander I. und 
Napoleon I., Erfurt, 8. Oktober 1808. Der 
Kaiſer von Rußland ließ ferner dem Präſidenten 
des Senats Loubet, dem Kammerpräſidenten 
Briſſon, dem Miniſterpräſidenten Meline und 
dem Miniſter des Aeußeren Hanotaux das 
Großkreuz des Alexander⸗Newski⸗Ordens über⸗ 
reichen. Für das Grab Carnots hat der Zar 
einen goldenen Kranz beſtellt. 

Am Mittwoch befichtigie das Kaiſerpaar 
Vormittags die Notredame⸗Kirche, den Juſtiz⸗ 
palaſt und das Pantheon, wo es längere Zelt 
am Grabmal Carnots verweilte. Auch das 
Invaliden⸗Hotel wurde beſichtigt, wo das Grab⸗ 
denkmal Napoleons I. ſich befindet. 

Am Mittwoch Nachmittag gegen 3 Uhr 
IND die Grundſteinlegung des Pont Alexandre 
alt. — 

Wie die Pariſer Blätter berichten, hat der 
Empfang in Paris auf das ruſſiſche Kaiſerpaar 
einen tiefen Eindruck gemacht. Beſonders die 
Kaiſerin äußerte ſich enthuſiaſtiſch und voll 
Entzücken. Der Kaiſer bemerkte gegenüber 
dem Präſidenten Faure und den ihm vorge⸗ 
ſtellten politiſchen Persönlichkeiten, er werde 
niemals dieſen Tag vergeſſen. Allgemein er⸗ 
blicken die Blätter in den Trinkſprüchen den 
Beweis dafür, daß in der That ein unbedingtes 
e zwiſchen den beiden Regierungen 
eſtehe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Oktober. 
— Eine Kronrathsſitzung fand, 
wie angekündigt, am Mittwoch in Hubertusſtock 
unter dem Präſidium des Kaiſers ſtatt. Auch 
der Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky nahm 
an den Verhandlungen theil. Der Kaiſer hatte 
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den Kronrath telegraphiſch einberufen. Im 
Anſchluß an die Sitzung fand eine Tafel ſtatt, 
an der die Miniſter theilnahmen. 

— Die Streitigkeiten mit Ruß⸗ 
land wegen der Aenderung der ruſſiſchen 
Zolltarife nehmen einen größeren Umfang 
an. Die offiziöſe „Köln. Ztg.“ bringt eine 
Zuſchrift aus Berlin, welche die „deutſchen 
Geldgeber“ auffordert, ſehr vorſichtig zu ſein 
gegenüber den ruſſiſchen Unterhändlern, welche 
den Berliner Geldmarkt ſondiren wegen der 
Beſchaffung von Reſtmillionen auf eine 600 
Millionenanleihe. In Paris ſei trotz des 
Freudentaumels nur die Beſchaffung eines Theils 
der benöthigten Millionen zugeſagt. Man müſſe 
in Deutſchland „doppelt vorſichtig ſein bei dem 
eigenthümlichen, ja übermüthigen Verhalten, 
welches Herr v. Witte in der durch ſeine Schuld 
noch immer ſchwebenden Zollſtreufrage mit 
Deutſchland einzuſchlagen für gut befunden hat. 
Denn, wenn auch von Berlin aus die Nach⸗ 
richt von einem beiderſeitig wohlwollenden 
Entgegenkommen bei den Verhandlungen zum 
Ausgleich der Zollſtreitigkeiten in die Welt ge⸗ 
ſandt wurde, deckt ſich dieſelbe doch keineswegs 
mit den wahren Thatſachen. Unbedingt ein⸗ 
geweihte Ruſſen zucken jedenfalls dorüber die 
Achſeln und erklären, der jetzt im Süden Ruß⸗ 
lands weilende Herr v. Witte habe das von 
Deutſchlands Seite allerdings ſehr wohlwollende 
Einlenken bisher nicht allein ganz un beachtet, 
ſondern auch ganz unbeantwortet gelaſſen. Als 
Deutſchland darüber der Geduldsfaden riß und 
es dann energiſch bei dem Verweſer des 
Miniſteriums des Auswärtigen, Herrn von 
Schiſchkin, interpellirte, hat letzterer nach einigen 
bedeutungsloſen Entſchuldigungen nichts Beſſeres 
zu thun gewußt, als noch zwei Tage früher, 
als er eigentlich vorgehabt, nach Paris abzu⸗ 
reiſen, um nur allen weiteren Erörterungen mit 
dem von ihm fo ſehr gefürchteten Herrn v. 
Witte aus dem Wege zu gehen. Im ruſſiſchen 
Finanzminiſterium ergötzt man ſich daran nicht 
wenig und giebt ſich zugleich die Miene, als 
ob Rußland etwaige deutſche Gegenmaßregeln, 
fo beiſpieleweiſe ein erneutes Verbot der Be⸗ 
leihung ruſſiſcher Werthpapiere, durchaus nicht 
fürchte. Ja, man geht dort noch weiter und 
erklärte bereits lächelnden Mundes: „Deutſch⸗ 
land wäre es ja mit einem ſolchen Verbot 
überhaupt nicht Ernſt! In Wirklichkeit dieſes 
Verbot zu erlaſſen, fiele Deutſchland auch nicht 
im entfernteſten ein!“ Solchen Thatſachen 
gegenüber von einem wohlwollenden ruſſiſchen 
Entgegenkommen zu ſprechen, iſt nicht recht 
verſtändlich.“ — Dieſe hetzeriſche Sprache des 
offiziöfen Blattes paßt wenig zu der augen⸗ 
blicklichen Situation und noch weniger zu der 
Art, wie der ruſſiſche Selbſtherrſcher in dem 
bekannten Trinkſpruch in Görlitz gefeiert wurde. 
Die deutſche Regierung iſt auch keineswegs 
ohne Mitſchuld an der Entſtehung der Zoll⸗ 
ſtreitigkeiten, weil fie den agrariſchen Agitation en 
gegenüber der ruſſiſchen Viehein fuhr in einem 
Umfang nachgegeben hat, der ſich aus der 
Seuchengefahr durchaus nicht überall recht⸗ 
fertigen läßt. 

— Ueber die Neugründungen im 
landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen bringt die „Frankf. Ztg.“ 
ſonderbare Mittheilungen. Danach hat ein 
Erlaß des Landwirhſchaftsminiſters die Lands 
wirthſchaftskammern verwarnt, eine Zer⸗ 
ſplitterung im landwirihſchafllichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen durch Duldung neuer Verbande⸗ 
bildungen aufkommen zu laſſen. — Die Herren 
Miquel und Huene aber haben doch in jeder 
Weiſe ſolche Neubildungen gefördert, indem ſie 
den Kredit der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe all 
den kleinen Zweiggenoſſenſchaften zuwandten, 
die durch den ſtaatlichen Pump zu kurzem 
Leben erweckt werden. Jetzt iſt nun auch in 
das Genoſſenſchaftsregiſter zu Berlin am 30. 
September eine genoſſenſchaftliche Zentralkaſſe 
des Bundes der Landwirthe, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft, eingetragen 
worden. Der Bund der Landwirthe will ſich 
danach alſo damit befaſſen, als Mittelſtelle zu 


dienen für die Ueberleitung der ſtaatlichen 
Mittel aus der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe des 


Staates an einzelne Genoſſenſchaften. Bei 
dieſer Gelegenheit wirft die „Freiſ. Ztg.“ auch 
die Frage auf, welche Erfahrungen die 


Zentralgenoſſenſchaftskaſſe bei dem gegenwärtigen 
höheren Zinsfuß auf dem Geldmarkt macht. 
Bekanntlich brüſteten ſich die Herren der 
Zentralgenoſſenſchafwkaſſe noch vor kurzem damit, 
daß ſie für die ganze Dauer des Jahres Geld 
zu 3½ pCt. auszuleihen im Stande find. 

— Ans der ſchon erwähnten General⸗ 
verſammlung der Börſenhalle in 
Königsberg ſei noch einiges Nähere mit⸗ 
getheilt. Juſtirath Lange als Referent der 
Direktion führte u. a. aus, daß die Börſen⸗ 
garten⸗Direktion bei der Inſchutznahme ihrer 
Mitglieder in Ausübung ihrer ſtatutenmäßigen 
Funktionen handele, während v. Volkmann ſich 
in keinem Falle als Regierungsaſſeſſor ange⸗ 
griffen wähnen konnte, da es unzweifelhaft 
nicht in den Kreis der Geſchäfte eines ſolchen 
gehört, Duellforderungen zu überbringen. Daß 
die Regierungsbeamten ihre Einladungen zurück⸗ 
ſchickten, nehme er denſelben für ihre Perſon 
nicht übel. Bedenklich erſcheine es aber, daß 
dieſer Maßnahme gewiſſermaßen ein behördlicher 
Charakter gegeben worden, denn es ſet nicht 
ausgeſchloſſen, daß es dazu einer Anregung von 
oberer Stelle bedurft habe. Zu der Stellung⸗ 
nahme des Herrn kommandirenden Generals in 
der vorliegenden Sache übergehend, bemerkte 
Redner, daß ihm hierbei die von jeder Er⸗ 
regung freie Darſtellung am ſchwerſten werde. 
Er ſchilderte ſeine Verhandlung mit dem Herrn 
Stadtkommandanten und betonte, daß ſeitens 
des Herrn kommandireneen Generals der 
Direktion eine ganz unerhörte Demüthigung 
zugemuthet worden ſei. Die Direktion ſollte 
gewiſſermaßen dafür Abbitte leiſten, daß ſie dem 
Verlangen des Herrn Regierungspräſidenten 
nicht unweigerlich gefolgt ſei, ſollte erklären, 
daß ſie das Verhalten des Herrn Alexander 
nicht billige und dergl. mehr. Redner be⸗ 
gründete die dieſen Zumuthungen gegenüber 
ablehnende Haltung der Direktion, für welche 
die letztere die volle Verantwortung zu über⸗ 
nehmen bereit ſei, und erwähnte noch des Ge⸗ 
rüchtes, daß auch die Vorſtände anderer Be⸗ 
hörden Anregungen auf Meidung des Börſen⸗ 
gartens erhalten haben ſollen. Den ange⸗ 
wendeten Machtmitteln gegenüber war 
die Stellungnahme der Direktion, wie 
fie geſchehen, um fo mehr erforderlich. 
Stadtrat Graf führte u. a. aus: Nach den 
vorliegenden Schriftſtücken werde das geſammte 
unabhängige Bürgerthum weit über die Grenzen 
der Stadt hinaus nur die Anſicht gewinnen, 
daß eine Ueberhebung gewiſſer Kreiſe ſtatt⸗ 
gefunden hat. Für ihn, Redner, liege der 
Schwerpunkt in der verabredeten, beſchloſſenen 
oder gar befohlenen Rückſendung der Ein⸗ 
ladungskarten. Dieſe ſummariſch erfolgte Rück⸗ 
ſendung der Karten ſei eine Beleidigung, ein 
Schlag in's Geſicht für die Direktion, für alle 
Mitglieder der Geſellſchaft unter dem er⸗ 
ſchwerenden Umſtande, daß dieſe Beleidigung 
nicht in augenblicklicher Erregung, ſondern nach 
wohl überlegtem Plane erfolgt iſt. Redner 
kam zu dem Schluſſe, daß der Direktion Dank 
gebühre für die Wahrung der Ehre der 
Geſellſchaft, wenn auch nicht mit der Piſtole 
in der Hand, ſo doch durch Stütze auf die 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem engliſchen Familienleben 
von H. Stökl. 

Unberechtigter Nachdruck verboten. 

(Fortſetzung.) 

2. Kapitel. 
Martha hatte ſchon lange das Zimmer ver⸗ 
laſſen, und noch immer fuhr der Rektor nicht 
mit den Randbemerkungen zu dem Aufſatz fort, 
ſondern blies nachdenklich die blauen Wölkchen 
feiner Zigarre vor ſich hin. Frank Leslies 
Bewerbung um ſeine Tochter war ihm durch⸗ 
aus nicht angenehm. Nicht, daß er an Franks 
Perſon etwas auszuſetzen gehabt hätte, ſein 
Herz fühlte ſich ſogar von dem offenen, frohen 
Weſen deſſelben ſympathiſch berührt: auch nicht, 
daß deſſen äußere Verhältniſſe ihm nicht genügt 
hätten, — ſie waren viel glänzender, als er 
ſie hatte hoffen können; oder daß er Martha 
ihr Glück nicht gegönnt hätte, nein, er liebte 
ſie wirklich, ſo weit ſeine Natur überhaupt 
fähig war, aber — aber, es gab einen Grund, 
der ihn wünſchen ließ, daß Frank ſein Haus 
nie betreten hätte. Wenn Martha heirathete — 
und ſicher würde Frank nicht lange mit der 
Hochzeit warten wollen — ſo kam ſie in den 
Beſitz ihres mütterlichen Erbtheiles, und die 
Zinſen, welche er bisher davon bezogen, fielen 
für ihn weg. Wie er aber ohne die Einkünfte 
dieſer 6000 Pfund Sterling auskommen ſollte, 
er, der ſchon jetzt ſich in Geldverlegenheit befand, 
das wußte er nicht, und daß ließ ihn Marthas 
neues Verhältniß mit ſehr getheilten Gefühlen 
betrachten. 

Er hatte es mit all' ſeinen Einwendungen 

und dem energiſchſten Abrathen nicht verhüten 


2.) 


öffentliche Meinung. 
die bereits mitgetheilte Reſolution. 
beiden Regierungsaſſeſſoren traten die Profeſſoren 
Dr. Prutz und Dr. Brill ein. 
meinte, Herr Alexander wäre 

Korpsſtudent gehalten geweſen, 
jüngeren Kouleurbruder zuzugeben, daß 
er zur Forderung ſchreiten müſſe. Statt 
deſſen habe er die Sache der Staatsanwaltſchaft 
übergeben. Hier verſtieg ſich alſo ein Profeſſor 
zur Behauptung, daß die Nüdfichten auf die 
Kouleurbruderſchaft den Pflichten des Richter⸗ 


als alter 
ſeinem 


ſtandes unterzuordnen ſeien. Der Antrag 
des Stadtraths Graf gelangte mit 
460 bis 470 gegen etwa 30 bis 40 


Stimmen zur Annahme. Möge das Ergebniß 
dieſer Verſammlung, ſo ſchreibt die „Königsb. 
Hart. Ztg.“, für alle Zukunft eine Warnung 
enthalten an diejenigen, welche noch immer 
glauben, die Bürgerſchaft im Gegenſatz zu den 
Errungenſchaften moderner Geiſteskultur einem 
mittelalterlichen Standesehrenkodex unterwerfen 
zu können. 

— Ein ſozialdemokratiſcher Gaſt⸗ 
wirth war von der „Militäriſchen Kamerad⸗ 
ſchaft von 1881“ in Hamburg wegen ſeiner 
Parteiangehörigkeit ausgeſchloſſen worden. Das 
Landgericht in Hamburg hat als Berufungs⸗ 
inſtanz den Militärverein verurtheilt, den Gaſt⸗ 
wirth wieder als Mitglied aufzunehmen. In 
der Begründung heißt es, es könne eine ent⸗ 


ehrende Handlungsweiſe, die laut Statuten den 


Aus ſchluß herbeiführen könne, in der Zugehörig⸗ 
keit zu einer zwar radikalen, aber öffentlich 
anerkannten Partei nicht erblickt werden. 

— Wegen Gottes läſterung war vor 
der Strafkammer in Liegnitz ein Lehrer aus 
Längenwaeden angeklagt. Er ſoll im vorigen 
Jahre in dortigen Wirthshäuſern bedenkliche 
Behauptungen in Bezug auf die Geburt Chriſti 
aufgeſtellt haben. Einer der damaligen Zuhörer, 
mit dem ſich der Lehrer nachher verfeindete, 
ſpielte den Denunzianten und darauf wurde das 
Strafverfahren wegen Gottesläſterung eröffnet. 
Der Staatsanwalt beantragte die Freiſprechung, 
da die Verhandlung ein anderes Reſultat ge⸗ 
zeitigt habe, als die Vorunterſuchung. Außer⸗ 
dem ſeien die Aeußerungen im engeren Kreiſe 
gefallen, ſtrafbar mache ſich aber nur der, 
welcher öffentlich in beſchimpfenden Aeußerungen 
Gott läſtert und dadurch ein Aergerniß giebt. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Anſicht an 
und ſprach den Angeklagten frei. — In dieſem 
Fall hat alſo der Staatsanwalt ſelbſt die Straf⸗ 
barkeit einer nicht öffentlichen Aeußerung in 
Abrede geſtellt. In ſehr vielen Majeſtäts⸗ 


und Gericht anders geurtheilt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In den Werkſtätten der Staatseiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zu Prag und Bubna wurde die 
Arbeit mit etwa 100 Arbeitern wieder aufge- 
nommen, welche ſich im Laufe des Mittwoch 
Vormittag eingeſtellt hatten. Seitens der 
Polizei wurden Maßregeln getroffen, um die 
Arbeitenden nöthigenfalls zu ſchützen. Patrouillen 
durchſtreiften die Gaſſen, desgleichen waren 
Wachtpoſten in der Nähe der Eingänge der 
Werkſtätten aufgeſtellt. Es kamen einige Miß⸗ 
handlungen von Arbeitern ſeitens der 
Streikenden vor, doch wurde die Ruhe nicht geſtört. 
—— — — — — —— — — EIETAETTT TIER 


können, daß die hübſche Iſa, ſeine älteſte 
Tochter, einen Mann heirathete, der keinen 
Heller Geld beſaß, und daß ihr Erbtheil mit 
ihr ging; bei Martha aber hatte er gehofft — 
nicht, daß ſie immer bei ihm bleibe, nein, ſo 
grauſam war er doch nicht, ſondern daß ſie 
ein Verhältniß eingehen würde, daß erſt in 
einigen Jahren ſeinen Abſchluß durch eine 
Heirath gefunden hätte, ein Verhältniß, wie es 
entſtanden wäre, wenn fie ſich z. B. mit Harry 
Benton verlobt hätte, der für's Erſte noch 
nicht daran denken konnte, eine Frau zu nehmen; 
auch in mancher anderen Hinſicht wäre ihm 
dieſer als Schwiegerſohn angenehmer geweſen, 
hatte er ſich doch ſeit Langem gewöhnt, ſich 
unbedingt auf deſſen Klugheit zu verlaſſen. 
Harry Benton war als Schüler in ſein Hans 
gekommen, noch zu jener guten Zeit, als die 
Mutter ſeiner Töchter lebte und mit feiner, 
ſanfter Hand das durch den unpraktiſchen Sinn 
ihres Gatten zerrüttete Hausweſen in Ordnung 
und Anſehen erhielt. So lange ſie mit liebender 
Zärtlichkeit im Hauſe waltete, machten ſich die 
Schwäche und Fahrläſſigkeit ihres Mannes 
nicht allzu bemerkbar; kaum aber hatte ſie die 
Augen geſchloſſen, als dieſe Eigenſchaften um 
ſo verderblicher hervortraten. 

In kurzer Zeit hatte der Rektor es dahin 
gebracht, ſeine Vermögensverhältniſſe gänzlich 
zu verwirren. Gläubiger mit berechtigten und 
unberechtigten Forderungen drängten von allen 
Seiten, Klagen gegen ihn liefen ein, Verweiſe 
von ſeinen Vorgeſetzten wurden immer häufiger, 
und der arme Mann ſah mit rathloſer Ver⸗ 
zweiflung in die Zukunft. Da kam ihm Hülfe 
von einer Seite, von wo er ſie am wenigſten 
erwartet hatte. Harry Benton, der inzwiſchen 
zu einem weltklugen und beſonnenen jungen 
Manne herangewachſen war, nahm ſich des 


Redner empfahl dann 
Für die 


Letzterer 


Spanien. 


Eine ſenſationelle Verhaftung iſt in Madrid 
Das Mitglied des oberſten 
Gerichtshofes Pontoja wurde unter der An⸗ 
ſchuldigung, in den Philippinen⸗Aufſtand ver⸗ 
Auch ein Zeichen 
letzte 

der 
amtlichen 


vollzogen worden. 


wickelt zu ſein, feſtgenommen. 
für die ſpaniſchen Zuſtände! Die 
Nachricht von einer großen Schlappe 
Spanier auf Kuba wird von 
Meldungen in eine Siegesnachricht verkehrt. 


Die Aufſtändiſchen ſeien in mehreren großen 


Gefechten geſchlagen worden. 
chweden. 
Jeder Unterricht im Lateiniſchen und 


Griechiſchen wird in Zukunft aus den ſchwediſchen 


Gymnaſien verbannt ſein. Eine Kommiſſion, 
die 1890 zur Reform des höheren Unterrichts 
eingeſetzt wurde, ſprach ſich für Abſchaffung aus 
und arbeitete einen Geſetzentwurf aus, der 1894 
dem Kultusminiſterium unterbreitet wurde. 
hier aus ging jüngſt dem Storthing ein Geſetz 
zur Beſchlußfaſſung zu. Der Miniſter Sverdrup 
ſelbſt, ein ehemaliger Geiſtlicher, ſtellte ſich den 


alten Sprachen ſehr kühl gegenüber, wollte aber 


doch eine Uebergangszeit befürworten. Die 


gärzliche Abſchaffung wurde aber beſchloſſen 


mit ſämmtlichen Stimmen der Radikalen und 
einigen der Rechten. 
Türkei. 

Ein türkiſch⸗griechiſcher Grenzzwiſchenfall wird 
folgendermaßen gemeldet. 
entſtand auf dem Poſten Sagha⸗Keraſſia in der 
Nähe von Kalabaka ein Konflikt zwiſchen 
griechiſchen und türkiſchen Soldaten, wobei 
einige Türken getödtet wurden. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß ſcheint dadurch verurſacht zu ſein, daß ein 
griechiſcher Ofſizier dort ein geodätiſches Ver⸗ 
meſſungszeichen aufſtellte. — Der Sultan ſoll 
in Erwägung gezogen haben, Gladſtone zu 
verklagen, weil Gladſtone den Sultan „great 
assassin“ (einen großen Mörder) genannt hat. 
———— anna 0 002 


Provinzielles. 


x Gollub, 7. Oktober. Als in unſerem ruſſiſchen 
Nachbarſtädtchen Dobrzyn 1894 Cholerafälle vorkamen, 
lag die Gefahr der Einſchleppung in unſere Stadt 
ſehr nahe; die königliche Regierung ordnete daher 
Vorſichtsmaßregeln an, in Folge deren ein Militär⸗ 
arzt und 2 Diakoniſſen hier ſtationirt und die Ein⸗ 
richtungen für ein Cholerakrankenhaus beſchafft wurden. 
Die entſtandenen Koſten, etwa 800 Mark, ſind bisher 
nicht gedeckt worden und namentlich die Lieferanten 
ſind bisher nicht bezahlt. Der Grund für dieſe Ver⸗ 
zögerung liegt darin, daß Niemand weiß, wer zum 
Erſatz verpflichtet iſt. Unſerer Stadt kann ein ſolches 
Opfer nicht zugemuthet werden, denn die Koſten ſind 
unzweifelhaft im allgemeinen Landes⸗Intereſſe aufge: 
wendet worden. 


‘ Graudenz, 7. Oktober. Auf Bahnhof Gotters⸗ 
beleidigungsprozeſſen aber haben Staatsanwalt | feld wurde g a er ee e 3 
Malenkowo, vermuthlich beim Ausſteigen, von dem 


Graudenzer Zuge überfahren. Der Tod des Verun⸗ 
glückten trat nach einer Viertelſtunde ein. 

Danzig, 7. Oktober. In der Sitzung des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes machte Herr Landeshauptmann 
Jacckel u. A. folgende Mittheilungen über die Ange⸗ 
legenheiten der Weſtpreußiſchen land wirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft: Vom 1. Januar bis zum 25. 
September ſind 1571 Unfälle angemeldet worden. 
Eine Entſchädigungsfeſtſetzung hat bisher in 927 
Fällen ſtattgefunden, während in 374 Fällen der 
Entſchädigungsanſpruch abgewieſen und in 116 Fällen 
völlige Wiederherſtellung eingetreten iſt. In 154 
ſchwebt das Entſchädigungsverfahren noch. 

$ Argenau, 7. Oktober. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der ſchon lange geplante 
Bau eines ſtädtiſchen Schlachthauſes auf dem ſtädtiſchen 
Kommunallande am Wege nach Eichthal definitiv be⸗ 
ſchloſſen. Die Vorarbeiten zur Ausführung des 
Baus find der Baukommiſſion übertragen worden. 
.... 


Rektors und ſeiner Noth an. Er ordnete Ein⸗ 
künfte und Ausgaben deſſelben, beſorgte die 
Tilgung der dringendſten Schulden, führte un⸗ 
berechtigte Forderungen auf ihr rechtes Maß 
zurück und brachte es im Laufe der Zeit dahin, 
daß der Rektor keinerlei Verbindlichkeiten mehr 
hatte und ſeinen Thee ruhig trinken konnte, 
ohne fürchten zu müſſen, von einem Gläubiger 
beſchäftigt zu werden. Er war dabei ſo ab⸗ 
hängig von Harry geworden, daß er es nicht 
wagte, eine Sendung Rothwein kommen zu 
laſſen, ohne denſelben um ſeinen Rath befragt 
zu haben. Dieſer ließ ſich die Zeit nicht ge⸗ 
reuen, welche ſeine kürzeren oder längeren Be⸗ 
ſuche in Newbury ihn koſteten; es ſchmeichelte 
ihm, dem ehrgeizigen, aber mittelloſen Sohne 
eines wenig angeſehenen Arztes deſſelben Ortes, 
aus dem auch Frank Leslie war, ſich einem 
Manne unentbehrlich gemacht zu haben, der 
einer jo guten Familie angehörte, wie Mr. 
Johnſton, deſſen älterer Bruder ein in Paris 
wohnender Lord und deſſen Schwager ein 
Baronet war. f 

Es war nur natürlich, daß Harry Bentons 
Einfluß ſich von dem Vater auch auf die 
Tochter erſtreckte. Er hatte Martha, die unter 
feinen Augen aufgewachſen war, ſtels gehof⸗ 
meiſtert und zurechtgewieſen, ohne daß dieſe 
ſich ſonderlich viel daraus gemacht hätte, bis 
ſie durch Frank ſich bewußt geworden war, 
eine erwachſene junge Dame zu ſein, die ein 
ſolches Benehmen nicht länger zu dulden brauchte. 

Ja, Frank Leslie trug an allem die Schuld. 
Seine plöplice Werbung warf alle langgehegten, 
nur zuweilen dem Rektor gegenüber angedeuteten 
Pläne Harry Bentons über den Haufen; kein 
Wunder, daß derſelbe nur mit Haß und Wut 
an Frank dachte. 

Es wäre ſchwer geweſen, einen größeren 


Von 


Sonntag Nacht 


Ferner wurde von den Stadtverordneten u. a. ein 
Zuſchuß zur Straßenbeleuchtung in Höhe von 400 
Mark bewilligt. — Die alte ſtädtiſche Wache ift 
niedergelegt und dadurch entſprechender Raum für die 
Verbreiterung der Bahnhofſtraße gewonnen worden. — 
Unlängſt hat ſich hier ein Radfahrerverein gebildet, 
welcher bereits eine ſtattliche Anzahl von Mitgliedern 
zählt. Vereinslokal iſt „Pfeilers Hotel du Nord“. 

g. Inowrazlaw, 7. Oktober. Auf dem Grund⸗ 
ſtück der Maſchinenfabrik Glogowski und Sohn brach 
in vergangener Nacht nach 12 Uhr in einem Schuppen 
Feuer aus. Da die Infanteriekaſerne in der Nähe 
liegt, wurde das Regiment alarmirt, um ſich bei dem 
Löſchen zu betheiligen; infolge dieſer ſchnellen Hilfe 
wurde das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt und bald 
gelöſcht. Gegen ½2 Uhr Nachts bezogen die Soldaten 
wieder ihre Quartiere. — Der heutige Jahrmarkt war 
ſehr gut beſucht. Die Preiſe für Pferde erreichten die 
Höhe bis 600 Mk., für gute Milchkühe bis 300 Mk., 
für Schlachtvieh bis 240 Mk. 

Kolmar i. P., 7. Oktober. 
ereignete ſich hier ein höchſt bedauerlicher Unglücksfall. 
Der am 1. d. Mts. von Eckernförde hierher verſetzte 
Poſtaſſiſtent Wächter ging in den Rettaj'er See baden, 
obgleich ſeine Frau ihm wegen der vorgerückten Ibhres · 
zeit davon abgerathen hatte. Er verließ ſogar die 
Badeanſtalt und ſchwamm in den See hinaus. 
Ungefähr 100 Meter vom Ufer verſank er plötzlich. 
Die Leiche iſt noch nicht gefunden. 


Lokales. 
Thorn, 8. Oktober. 

— [Sitzung der Stadtverordneten 
vom 7. Oktober.] Vorſitzender Herr Pro⸗ 
feſſor Boethke, anweſend 23 Stadtverordnete, 
am Magiſtratstiſch die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Ober⸗ 
förſter Bähr, Stadtrath Löſchmann. — Die 
Einführung des neuen Stadtbauraths Herrn 
Schultze, womit die Sitzung eingeleitet werden 


ſollte, konnte noch nicht ſtattfinden, da Herr 


Regierungs baumeiſter Schultze erſt noch den 
Nachweis zu erbringen hat, daß er aus ſeinem 
bisherigen Dienſtverhältniſſe entlaſſen iſt, was 
ihm bis jetzt wegen verſchiedener zu erledigenden 
Formalitäten noch nicht möglich war. Er hat 
ſich aber bereit erklärt, das Amt als Thorner 
Stadtbaurath zu übernehmen, und iſt auch 
bereits beſtätigt worden. Nachdem Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli dieſe Mittheilungen 
gemacht hatte, theilte derſelbe ferner einiges 
über den Stand der Angelegenheit betreffend 
das eventuelle Ausſcheiden der Stadt Thorn 
aus dem Kreiſe mit. Die Sache hat ſich noch 
nicht ſoweit geklärt, daß bezügliche Anträge ge⸗ 
ſtellt werden können. — Herr Ktiewes berichtet 
alsdann namens des Verwaltungsausſchuſſes. 
Die Angelegenheit betreffend Regelung der Ge⸗ 
hälter der drei Oberlehrer an der höheren 
Mädchenſchule wird zurückgelegt. — Die Ueber⸗ 


tragung des Miethsverhältniſſes bezüglich des Rath⸗ 
hausgewölbes Nr. 8 von der Händlerin Zemke auf 


Frau L 


* 


ö 


Geſtern Nachmittag * 


* 


* 


— Zur Kenntniß genommen wird, daß ein 


Haftpflichtverſicherungsvertrag mit der „Allianz“ 
abgeſchloſſen it. — Dem Pferdebahninſpektor 
Buſch wird die Pachtung der am Winterhafen 
unterhalb der Fiſcherei - Vorſtadt belegenen 
Wieſenparzelle für 78 Mk. jährlich zuge⸗ 
ſprochen. Der bisherige Pächter zahlte erheblich 
weniger. — Eine Debatte entſpann ſich über 
die Angelegenheit betreffend die Vergrößerung 
des Saales und der Damengarderobe im Ziegelei⸗ 
Gafihaus. Der Pächter, welcher die Koſten 
auf 2000 Mk. berechnete, hatte ſich erboten 
dieſe Summe zu verzinſen. Nach dem aufge⸗ 
ſtellten Anſchlag koſtet der Bau aber 3600 Mk., 
und der Ausſchuß beantragte nun, dieſe Summe 
zu bewilligen unter der Bedingung, daß ber * 
———————— 


Gegenſatz aufzufinden, als er zwiſchen dieſen 
beiden jungen Männern beſtand; der Eine kalt⸗ 
blütig und berechnend, der Andere offen und 
fröhlich. 

Schon das Aeußere der Beiden zeigte ihre 
innere Verſchiedenheit an. Bentons Geſichts⸗ 
züge waren regelmäßiger als die Leslies, und 
doch, wie gern wandte man den Blick von ſeiner 
ſchmächtigen Geſtalt zu Franks hohem, kräftigem 
Wuchſe, von feinen kaliblickenden, grauen Augen, 
ſeinem dünnen blonden Haare zu Franks ſonnen⸗ 
gebräuntem Geſichte mit dem braunen, welligen 
Haar, dem freien Blick und den friſchen, vollen 
Lippen, auf denen faſt immer ein heiteres 
Lächeln weilte. 

Frank hatte wenig Trauriges in ſeinem 
bisherigen Leben erfahren; der Tod ſeiner Eltern 
traf ihn, ehe er die Größe ſeines Verluſtes zu 
erkennen vermochte; ſein froher Sinn und ſeine 
angenehmen, ſorgenfreien Verhältniſſe machten 
ihn beliebt, wohin er kam. Er hatte die Uni⸗ 
verſität beſucht und ſich dort, wenn auch nicht 
durch ſeinen Fleiß, ſo doch durch ſeine offene 
Gutherzigkeit zum allgemeinen Liebling gemacht; 
ſpäter hatte er Reiſen unternommen und, von 
dieſen zurückgekehrt, bei einem zufälligen Beſuch 
in Harry Bentons Geſellſchaft Martha Johnſton 
kennen und bald darauf lieben gelernt. 

Wir glauben kaum, daß er in dieſer Zeit 
mit irgend Jemandem auf dem weiten Erden⸗ 
runde getauſcht hätte. Nur einen Kummer 
hatte er; den, daß der Rektor ihn gebeten hatte, 
der äußeren Form wegen ſich einſtweilen von 
Newbury fern zu halten. Was ſollte er thun, 
um die Zeit hinzubringen? Das Beſte war 
gewiß, ſeiner Heimath, die er ſeit zwei Jahren 
nicht mehr geſehen hatte, einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Pächter dieſelbe mit 4%, verzinſt. Vom 
Magiſtratstiſch wurde durch Herrn Oberförſter 
Bähr vorgeſchlagen, von der Verzinſung 
abzuſehen, da der jetzige Pächter be⸗ 
deutend mehr Pacht zahle als der 
frühere und es darauf ankomme, ihn durch 
Entgegenkommen zahlungsfähig zu erhalten. 


Hiergegen wandte ſich beſonders Herr Schlee, 
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polniſch ſprechend, für ein neu zu errichtendes 


errichtet werde. 


der überhaupt dem ganzen Plan abgeneigt war 
und betonte, daß das Ziegelei-Gaſthaus in der 
Hauptſache ein Sommerlokal ſei und für die 
Bedürfniſſe eines ſolchen ausreiche. Der Saal 
ſoll bekanntlich deshalb vergrößert werden, 
damit er auch ausreichende Unterkunft für 
größeren Beſuch im Winter, bei dort zu ver⸗ 
anſtaltenden Vergnügungen, biete. Herr Wolff 
hob hervor, daß die Vergrößerung nicht dem 
Wirth zu Liebe, ſondern im Intereſſe des 
Lokals ſelbſt, alſo der Stadt erfolgen ſolle. 
Nachdem noch des Weiteren die Sache erörtert 
war, wobei ſich die Herren Dietrich, Stachowitz 
und Cohn betheiligten, wurde bei der Abſtimmung 
der Antrag des Ausſchuſſes mit Majorität ange⸗ 
nommen. Auch der Bau im Einz lnen wurde dann 
genehmigt. Er ſoll im Wege der Submiffion 
vergeben werden. Die beantragte Ver⸗ 
längerung des Vertrages mit der Handlung 
Dammann und Kordes über das Rathhaus⸗ 
gewölbe Nr. 16 auf 6 Jahre wurde genehmigt. 
— Der Betriebsbericht der Gasanſtalt für den 
Monat Juli 1896 wurde zur Kenntniß ge⸗ 
nommen und dabei der Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Gasdeputation ein angemeſſenerer Raum 
für ihre Beratbungen zur Verfügung geſtellt 
werde. Herr Dietrich referirte nunmehr 
namens des Finanzausſchuſſes, und zwar zu⸗ 
nächſt über die Superreviſion der Forſtkaſſe pro 
1. Oktober 1894/95. Die Einnahmen betrugen 
bei der Hauptverwaltung 90 767 Mk., die Aus⸗ 
gaben 81620 Mk., bei der Verwaltung der 
Vorſtadtwäldchen 12 848 bezw. 13 234 Mark. 
Die Rechnung wurde dechargirt. Bei der 
Supperrevifion der Rechnung der Feuer⸗ 
ſozitätskaſſe pro 1895 ſtellte ſich eine Ein - 
nahme von 402 821 Mk., eine Ausgabe von 
359 721 Mk. heraus. Das Geſammtvermögen 
beträgt 1476 352 Mk., das iſt 12 170 Mk. 
mehr als im Vorjahr. Herr Schlee regte hier 
an, daß die Spritzenſchläuche mit gleichmäßigen 
Verſchraubungen verſehen werden, um die Uebel⸗ 
ſtände, welche ſich durch die Ungleichmäßigkeit 
ergeben, zu beſeitigen. Herr Kriewes regte 
weiter an, daß die veralteten Spritzen endlich 
einmal durch neue erſetzt würden, und daß auch 
auf der Bromberger Vorſtadt eine Feuerwache 
Der Herr Oberbürgermeiſter 
wies demgegenüber darauf hin, daß für neue 


Spritzen auch die entſprechenden Gebäude ge⸗ 


ſchaffen werden müßten; 


das Bedürfniß einer 
Feuer wache auf Bromberger Vorſtadt erkannte 
Herr Dr. Kohli an. Die Rechnung der Feuer⸗ 
ſozietätskaſſe wurde ſchließlich gleichfalls 
decharcitt. — Daſſelbe geſchah mit der Rechnung 
der Artus ſtiftskaſſe pro 1895/96. Die Ein- 
nahme derſelben betrug 27996 Mk., die Aus⸗ 
gabe 27 391 Mk. — Bei den am 30. September 
vorgenommenen monatlichen Reviſionen der 
Kämmereibauptlaffe und der Kaffe der ſtädtiſchen 
Gas⸗ und Waſſerwerke wurde alles in Ordnung 
befunden. Die Verſammlung nahm dies zur 
Kenntniß. — Zur Angelegenheit betreffend die 
Rechnungen der Waſſerleitung und Kanaliſation 
wurde berichtet, daß die Firma Götz und Nieder⸗ 
meyer die erfolgten Erklärungen damit beant⸗ 
wortet habe, daß ſie als letzten Termin für 
endgiltige Erklärungen den 14. Oktober be⸗ 
zeichneten. Nach dieſem Termin würden ſie 
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Suche von ſofort für meine Backerei eine 
ehre Verkäuferin, die der 
dtſch. u. pöln Sprache mächt. iſt. Zu erfr. Exp. 

Eine tüchtige Verkäuferin 


Hut = u. Herren ⸗ Artikel- Geſchäft per 1. Nov. 
cr. geſucht. Meldungen an 
Arnold Danziger. 


ſprechende Geſuche fehlten, 


N Eingang sä 


ausländischen 
fertigen 


gegebenen Falls zur Klage ſchreiten. Es wurde 
hierzu beſchloſſen, Herrn Uebrick (der nicht an⸗ 
weſend) zu einer ſchleunigen Zuſammenberufung 
der Kommiſſion zu veranlaſſen und weitere 
Schritte zu einer definitiven Verſtändigung zu thun. 
Herr Rechtsanwalt Schlee erklärte ſich auf 
einen geäußerte! Wunſch gern bereit, die Sache 
mit der Kommiſſion zu prüfen. Weiter wurde 
beſchloſſen, Herrn Uebrick zu erſuchen, auch den 
Bericht über die Rechnung des Herrn Mehrlein 
feſtzuſtellen. Inzwiſchen ſoll Herrn Mehrlein die 
Summe, auf welche ſeine Rechnung lautet, bis 
auf 500 Mk. gezahlt werden. Auf 
das Grundſtück Neue Jakobs Vorſtadt 
Nr. 78 will der Beſitzer eine Hypothek 
eintragen laſſen. Die Hypothekenbank verlangte 
aber, daß derſelben das Vorrecht vor einer 
Straßenbaukaution von 1000 Mk., die auf das 
Grundſtück eingetragen iſt, eingeräumt werde. 
Die Stadtverordnetenverſammlung genehmigte 
das betreffende Geſuch des Beſitzers, da die 


Verhältniſſe des Grundſtücks gut. — Schließ⸗ 
lich wurde noch beſchloſſen, daß die früheren 
Erſparniſſe der Gewerbekaſſe, die nicht für 


ihren eigentlichen Zweck, Stipendien davon zu 
gewähren, verwandt ſind, weil ſeinerzeit ent⸗ 
jetzt für dieſen 
Zweck zur Verwendung gelangen, da Stipendien⸗ 
geſuche zur Zeit vorliegen. 

[Bauge werks Berufs ⸗ 
genoſſenſchaft.] Der Maurermeiſter 
Konrad Schwarz in Thorn iſt an Stelle des 
verſtorbenen Maurermeiſters Georg Soppart 
zum ſtellvertretenden Vertrauensmann für den 
Kreis Thorn und zum Beauftragten der Nord⸗ 
öſtlichen Baugewerke⸗Berufsgenoſſenſchaft beſtellt 
worden. 

— [Schwurgericht.] Auf Grund des 
Spruches der Geſchworenen wurden in der geſtrigen 
Sache Johann Lewandowski zu 4 Jahren und 
6 Monaten Zuchthaus und Ehrverluſt auf 5 Jahre, 
Franz und Peter Lewandowski zu je 2 Jahren Ge⸗ 
fängniß, Anna Lewandowski zu 1 Jahr 3 Monaten 
Gefängniß und Boleslaus Lewandowski zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Von den auf heute an⸗ 
beraumten beiden Sachen betraf die erſtere den 
Invaliden Heinrich Rütz und den Maurer Albert 
Stange aus Stewken, welche unter der Anklage der 
Nothzucht und der Körperverletzung ſtanden. Die 
Oeffentlichkeit war während der Dauer der Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete gegen 
Jeden der beiden Angeklagten auf 7 Jahre Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 
chützenhaustheater.] Die 
flotte neue Geſangspoſſe, welche bereits ſeit 
einiger Zeit angekündigt iſt: „Verliebte Mädchen“, 
gelangt nunmehr morgen, Freitap, beſtimmt zur 
erſten Aufführung. Nach ihrer erſten Aufführung 
in Berlin ſchrieb u. a. die „Post“, daß es fi 
bei dieſem Stück weniger um eine Poſſe, als 


um ein Volksſtück handle, und zwar um ein 


geſundes. Das Stück hat eine wirkliche Hand⸗ 
lung und einige prächtige Charakterfiguren. 

— [Eine Leipziger Sänger⸗ 
Geſellſchaft] wird nächſten Sonntag 
im Aitushof ein Konzert geben. Uns vor⸗ 
liegende Preßitimmen berichten ſehr Günſtiges 
über dieſe Geſellſchaft, es ſei deshalb auf die 
Soiree derſelben hiermit aufmerkſam gemacht. 

— jErtrunten] iſt geſtern Abend in 
dem Wallgraben am Kulmer Thor der Schmiede- 
geſelle Piatkowski, der in der Fabrik des Herrn 
Tilk arbeitete. Die Leiche wurde heute morgen 
herausgezogen. Wie wir hören, hinterläßt 
P. Frau und Kind. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
11 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— [Gefunden! eine Wagentafel mit der 
Aufſchrift „W. Bartel-Koſtbar“ am Neuſtädt. 


Markt; ein kleiner Taſchenkamm auf der 
Ueberfähre. 
— ([Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 
— [Bon der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
— betrug heute Morgen 1,17 Meter über 
ul. 


Kleine Chronik. 


Ueber die letzte Nordlandfahrt des 
Kaiſers bringt die „Deutſche Rundſchau“ einen 
Bericht des Prof. Dr. Güßfeldt, worin ſich neben der 
Beſchreibung, wie der Kaiſer ſelbſt die Gottesdienſte 
abhält, u. a. auch Mittheilung über eine Bedrängniß 
gemacht wird, in der ſich die „Hohenzollern“ einmal 
befand. Das Schiff hatte Chriſtianſund am Morgen 
des 3. Juli verlaſſen. Längs der Südküſte blieb der 
Kurs weſtlich und ging dann, mit Umſchiffung von 
Kap Lindesnäs, mehr und mehr in den nördlichen 
über. Nachmittags halb fünf Uhr hatte ſich Güßfeldt 
in ſeine Koje zurückgezogen, als die ſignalartig aus⸗ 
geſtoßenen gräßlichen Töne der Dampffirene in ſein 
Ohr gellten; während der kurzen Unterbrechung hörte 
man deutlich die Antwort der „Gefion“, welche in 
Kiellienie folgte. Die „Hohenzollern“ war in eine 
Nebelbank eingetreten, welche glücklicherweiſe in 
vertikaler Richtung nicht ſehr mächtig war, denn von 
Deck aus ſah man zuweilen den am Vormaſt ange⸗ 
brachten Scheinwerfer der „Gefion“. In horizontaler 
Richtung konnte man kaum hundert Schritt weit ſehen. 
Auf beiden Seiten erklangen die Nebelhörner naher 
Segelſchiffe; auch die Sirene eines weitab befindlichen 
Dampfers wurde gehört. Güßfeldt erzählt nun 
weiter: „Plötzlich tauchte ein kleines, mit Holz be⸗ 
ladenes Fahrzeug längsſeit der „Hohenzollern“, 
Steuerbord vorn, auf. Nur wenige Fuß von der 
Schi swandung entfernt, bedroht es mit dem Bugſprie 
die Gemächer Seiner Majeſtät. Gleichzeitig wird am 
Backbord ein zweites Fahrzeug ſichtbar, zum Glück 
noch in etwa 20 bis 30 Fuß Entfernung. Die Kolliſſion 
wurde durch ein geſchicktes und ſchnelles Manöver 
vermieden. Auf dem Schiffe ging es lebhaft zu; alle 
Mannſchaften waren auf Deck gepfiffen; die geſammte 
Dienerſchaft mußte militäriſch antreten und wurde 
von dem erſten Offizier für die Rettungsboote einge⸗ 
theilt; auch dem Gefolge wurde ein beftimmter 
Kutter zugewieſen.“ Doch ging, wie geſagt, alles 
glücklich ab. 

Für die Raucher von Havannah⸗ 
Zigarren find die Ausfichten infolge des kubaniſchen 
Aufſtandes jetzt ſchlimm. Es giebt dieſes Jahr faſt 
keine Tabakernte auf der Inſel Kuda. Die Pflanzer 
ſchicken die aufgehobenen Reſte früherer Ernten, die 
ſie bisher nicht gut genug zum Verkauf fanden, nach 
Europa. Es giebt noch Zigarren von der Ernte des 
Jahres 1894. Aber der Vorrath iſt gering. Iſt er 
zu Ende, ſo werden die Raucher ein oder zwei Jahre 
Borneo- oder indiſche Zigarren rauchen müſſen. Die 
Yaufees find wieder einmal ſchlau geweſen. Die 
Boſtoner Tabakshändler haben ſich einen Vorrath von 
Tabak eingelegt, der auf zwei Jahre ausreicht. Europa 
bekommt aber davon vorausſichtlich wenig oder nichts 
ab. Kuba erzeugt in normalen Jahren ungefähr 
200 000 Ballen. Dieſes Jahr beträgt die Ernte nur 
20 000 Ballen, die längſt verkauft ſind. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen befinden ſich im Beſitz der Bezirke, die den 
beſten Tabak liefern. 85 
„Eine der ſchwierigſten Eiſenbahnen 
iſt unlängſt auf der In ſel Jamaica in einer Aus⸗ 
dehnung von 80 Kilometer fertiggeſtellt worden. Zum 
Bau dieſer kurzen Strecke wurden 5 Jahre gebraucht, 
weil die natürlichen Verhältniſſe eine große Menge 
von Hinderniſſen boten. Die Bahn zählt 27 Tunnels, 
193 Gitterbrücken, 13 Viadukte ſowie 11 Hänge⸗ 
brücken. Sie fährt oon Kinaſton durch die Blue 
Mountains nach Port Antonio an der Oſtküſte. Das 
durchſchnittene Gebiet beſteht nur aus Gebirge und 
Sumpfland; jedoch ſchließt die Bahn Gegenden auf, 
in denen das üppige Gedeihen von Südfrüchten, ſo⸗ 
wie das Vorhandenſein großer Nutzholzwaldungen 
5 gute Ertragsfähigkeit der Anlage erwarten laſſen 
ollen. 

Münzauktion zu München. Am 286. Ok⸗ 
tober und folgende Tage kommen unter Leitung des 
Experten Otto Helbing in München verſchiedene Münz⸗ 
ſammlungen zur Verſteigerung und zwar: Die 
nachgelaſſene Sammlung des verſt. Herrn Karl Wert- 
heimer in Meran, Münzen und Medaillen der ge⸗ 
fürſteten Grafſchaft Tirol ꝛc. 2c. ferner die Samm⸗ 
lungen eines Dresdener Sammlers, des Herrn Guſtav 
Muſchweck in Wien, und eines Münzfreundes in Han⸗ 
nover, Münzen und Medaillen verſchiedener Länder 
des Mittelalters und der Neuzeit. Der Katalog iſt 
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A. Smolinski, 


Seglerſtraße 30, in Haufe des ern Keil, 


zeigt hiermit den 


mmtlicher Neuheiten 
7 für die Herbst- und Wintersaison an. 


Mein Lager iſt reichlich ausgeſtattet in in⸗ und 


Paletots, Hohenzollernmänteln, Inpen, 


und verkaufe dieſelben 


errenſtoffen, ſowie in 
erren- u. Knaben- 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 


hat und vor- 
wärts kommen 
Buch Kleine 
30 Pf, Briefm, eins. 


Ein gut möblirtesI Zimmer 
ift von ſofort billig zu vermieihen. 
B. Rosenthal, Breiteſtraße 43. 


Imi elegant möblirte 
Limmer 


n. vorn. zu verm. Schillerſtraße 6, II. Tr. 


Anfertigung nach Maass in 12 Stunden. 
PPP 


Möbl. Zim. z. v. Breiteſtr. 23, II, n. vorn. 
Culmerſtr. 26 wöbl. Zimm. billig z. verm. 


Wer seine Fran lie 
1 24 r. Bocks 


G. Klötzsch, Verlag, Leipzig 28. 


Neuſt. Markt 1 
beſt. a. 1 


billig zu haben 


1. Die herrſch. Whg. 
0 Z., Balk. u. a. Zub. v. 
et 355 Ball — 75 Moritz Kaliski | möbliet oder unmöblirt von ſofort zu 


ine g. Penſion f. eine junge Dame iſt 
€ 14 Bäckerſtraße 11 J. 


1 Familienwohnung Strobandſtraße Nr. 8.] mit auch ohne Penſion zu haben 


1 Kellerwohnung jofort 3. verm. Babderltr. 5. 


gratis zu beziehen durch den Experten Otto Helbing, 
München, Mapimilianſtr. 32, I. 


——— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 8. Oktober. 

Fonds: matt. 2: Okt. 
Rufſiſche Banknoten 217,85 21785 
Warſchau 8 Tage . 16,40 216,45 
Preuß. 3% Gonfols , N e 
en 3¼½% Gonfols , , . 104,30] 104,56 

reuß. 4905 Conſols. . . 104,50] 104,50 
Deutſche Reichsanl. 3%, . 8,90 98,90 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,30 104,50 
Polniſche 1 a 4½%% .. 67,25 fehlt 

do. quid. Pfandbriefe 66,99 fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 7% nenl. II. 94,50 94,25 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 208,000 208,75 

Defterr. Banknoten 170,10 170,15 

Weizen: Okt. 162,00 164,00 

Dez. 59,75] 162,50 
Loco in New⸗Pork 777¼ͤ 77 ¼ 
Noggen: loco 124,00] 126,00 
Okt. 124,00] 125,75 
Nov. 124,75] 126,50 
Dez. 125,25 127,25 
Hafer: Okt. 128,00] 127,75 
Dez. 127,50] 127,50 
Nüböl: Okt. 55,40] 55,20 
Dez. 55,20 54,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,50 37,90 
Okt. Toer 41,300 41,90 


Dez. 70er 
Thorner Stabtanleihe 3¼ pet. —,—| 101,25 
Petroleum am 7. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11,10 
Berlin „ 5 10,95 
Spiritus Deveſche. 
Rönigsperg, 8. Oktober. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,50 Bf., —.— Gd. 
nicht conting. 70er 38,50 38.0 „ —— „ 
Okt. . n . * 
5 350, 3750 „ —.— „ 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. Oktober. 
Wetter: ſchön. 
Weizen: feſter, 128 Pfd. hellbunt 144 M., 132 Pfd. 
hell 148 M., 135% Pfd. hell 149/50 M. 
Roggen: feſter, 1245 Pfd. 108 M., 127/8 Pfd. 
109/10 M. 


Gerſte: unverändert, helle milde Qualität 142/48 
M., gute Brauwaare 125/38 M., Mittelwaare 
112/18 M. 

Hafer: helle gute Qualität 115/18 M., geringer 
108/12 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— EEE 


Telegrashiſche Depeſchen. 

Paris, 8. Oktober. Gegen 1 Uhr 
verfloſſener Nacht war das Ge⸗ 
rücht verbreitet, auf dem Concordien⸗ 
platz habe eine Bombenexploſion ſtatt⸗ 
gefunden. In Wirklichkeit wurde in⸗ 
deſſen nur angeblich ſcherzweiſe eine 
Petarde geworfen. Die Exploſion 
fand ſtatt, als das Zarenpaar bereits 
in die Botſchaft zurückgekehrt war. 
Das „Journal“ meldet, ſpäter habe 
noch eine Exploſion ſtattgefunden. 
Mehrfache Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. f 
CCC ͤ ͤ TEE NSEHTRET TTS ů 


Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn 
CCC ccc / / / / ( 


1 bis 18.65 
Seiden-Damaste Mk. I. 35 5 3; 
— ſowie ſchwarze, weiße u farbige Henneberg⸗Seide 
von 60 Pf. bis Mk. 18.65. p. Met. — glatt, geftreift, 
farriert, gemuftert, Damaſte ꝛc. (ca. 24) verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) porto- und steuer- 
frei ins Haus. Muſter umgehend. — Durchschnittl, 
Lager: ca. 2 Millionen Meter. ü 
Seiden-FabrikenG.Henneberg (. u. k. Hof. Zürich. 


Meine Wohnung befindet ſich nach 
wie vor Strobandſtraße 16, parterre. 
Anmeldungen kleiner Knaben und Mädchen 
für meinen Privatunterricht nehme jederzeit 
entgegen. 


Klavier⸗, Handarbeit⸗ u. 
Nachhilfeſtunden 


werden billigſt ertheilt, ſowie jede Art 
Kunſt⸗ und Meifftirferei jauber und 
billigſt verfertiat. 


Marie Ehm. 


Wes Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim, 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, von 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör vom 1, Oktober cr. zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 28. Näheres unten im 


Geſchäftslokal bei Baumgart. 
2 anſtändige junge Leute 
finden gutes Logis mit auch ohne Be⸗ 


köſtigung in der Nähe des neuſtädtiſchen 
Marktes. Wo? ſagt die Expedition. 


Wohnung 


in der 2. und 3. Etage vermlethet 
P. Trautmann, Gerechteſtraße. 


KT. Frdl. mdol. Sim. 4. P. Glifabeihftr. 6 MI. 
Zwei freundliche Zimmer find 


Tr., 
J. Okt. 


geth. 
vermiethen Strobandſtr. 11, I. 


Möblirte Zimmer 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Bekanntmachung, 


betreffend die 
gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre 
geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
Fortbildungsſchule anzumelden und anzu⸗ 
halten bezw. von demſelben abzumelden, 
wie ſolche in den §§8 6 und 7 des Orts⸗ 
ſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 
feſtgeſetzt iſt: 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden 
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens 
am 14. Tage, nachdem ſie ihn angenommen 
haben, zum Eintritt in die Fortbildungs⸗ 
ſchule bei der Ortsbehörde anzumelden und 
ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem fie ihn aus 
der Arbeit entlaſſen haben, bei der Ortsbe⸗ 
hörde wieder abzumelden. Sie haben die 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver⸗ 
pflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu ent⸗ 
laſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforder⸗ 
lich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht 
erſcheinen können. 


ST. 

Die Gewerbeunternehmer haben einem 
von ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, 
der durch Krankheit am Beſuche des Unter⸗ 
richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn, fie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit vom Unterricht ent⸗ 
bunden werde, ſo haben ſie dies bei dem 
Leiter der Schule zu zeitig zu beantragen, 
daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. 


Arbeitgeber, welche dieſe An und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen be⸗ 
ſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz 
oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach 
dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 
20 Mark oder im Unvermögensfalle mit 
Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Kaufmanns⸗Lehrlinge bezw. Gehilfen 
unter 18 Jahren ſind ebenfalls zum Beſuch 
der Fortbildungsſchule verpflichtet. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich 
zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr 
abends zu erfolgen. 

Thorn, den 1. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 
300 


Mark auf ſichere Hypothek zu 
vergeben. Wo?! ſ. d. Exp. d. Z. 


Kaufhaus M. S. Leiser 


empfiehlt für Herbſt und Winter feine großen Beſtände 


Herren- 


Anzüge, Paletots, Reiseröcke, 
Interims-Jaquettes, Schulanzüge, Joppen 
und einzelne H OSEN i allen Preislagen, 


Knaben-Arzüse und Paletots 


in denkbar größter Auswahl 


DI billigen aber streng festen Preisen, WE 


in meinem Hauſe ausgeführt. 


Kaufhaus N 8. Leiser. 


9 1888. 


Maı n 1m ve wars mit anderen Schokoladen i gleichem I 


lildebrand'' 
Deutsche Schoko 


zu M. 1,60 das Pfund. 


Bekanntmachung. 


Der für den Ban der Waſſer 
leitungsſtrecke zwiſchen der Innenſtadt 
und Bromberger-Vorſtadt in der erſten 
Bekanntmachung auf den 17. October 
feſtgeſetzte Submiſſionstermin wird hiermit 
unter Berückſichtigung der Dringlichkeit der 
Arbeit auf 

Donnerſtag, den 15. Oetb. er., 


vorm. 10 Uhr 
verlegt. 


Thorn, den 8. October 1886. 
Der Magiſtrat Stadtbauamt II. 


2 ſtarke 


Arbeitspferde 


zugfeſt und nicht zu alt, in 

ie gutem Futterzuſtande, verkauft 

für 200 Mark per Stück wegen Einſtellung 
junger Pferde ins Geſpann 

Dom. Ostrowitt bei Schönsee Wpr. 


Niederrad 


(Pneumatik), noch gut erhalten, Umſtände 
halber billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Hynothekenkanitalien 


auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke 
von 3% und 4 % ab zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Thorn, 
Neuſt. Markt 14, 1. 
Nachdem ich meinen Kurſus in der 


Damenſchneiderei 


in der Hochſchule des Herrn Dlerk-Berlin 
beendet, habe ich mich, in Verbindung mit 
Fräulein Marie Hempel, hier nieder⸗ 
gelaſſen und empfehle mich der gütigen Be⸗ 
achtung der Damen Thorns und Umgegend. 
Thorn, Strobandſtr. 4, im Oktober 1896. 


Ida Giraud. 
Marie Hempel. 


Ich habe meine Werkſtätte 

für Reparaturen und Neu⸗ 

arbeiten vergrössert und 

bringe mich hiermit in empfehlende Er⸗ 
innerung. 


M Braun, Goldarbeiter. 


Gravirungen ſauber, fchnell u. billig 


N werthen Kunden zur Nachricht, 
daß m 


Virſen⸗ 4. Pinſel⸗Fobrik 


ſich vom 1. Oktober Schuhmacher⸗ und 
Schillerſtraßen Ecke befindet; es iſt nach 
wie vor mein Beſtreben meine reellen 
Fabrikate zu billigen Preiſen e 
Hochachtungs voll 


H. Mayhold. 


Jede Maassbestellung 


wird gutfikend unter perſönlicher Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders auf das Befte 


alle 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


Meine nchlosSere] 


für 
Bauarbeiten, Treppen, Grabgitter, 
elektriſche Anlagen ꝛc. befindet 4 jetzt 


Araberſtraße Nr. 4 


Reparaturen werden ſchnell, yauber u. bilig 


ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 
Georg Doehn, Schloſſermeiſter. 


Die Bau u. Kunſtſchloſſerei 


von R. Beck (l. Hennig Nacht.) 
befindet ſich jetzt Strobandſtraße 12 und 
empfiehlt ſich zur 
Aufertig. ſämmtl. Schloſſerarbeiten. 


Färberei und chemiſche 


Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 
T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
Reinigen 


empfiehlt ſich zum Färben u. 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Theater Binn 


ZI Yin 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins: 

und Gebäude Fahnen, Flaggen, 

Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 

Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 

Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 
Fabrik. 

Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 

Koſtenanſchläge portofrei. 


Jußbodenlack und 
Delfarben 


zum Selbſtanſtrich billigſt bei 


J. Sellner, (erechtestr. 96. 
1000 Mark 


find auf fichere Lure zu vergeben durch 
lius Grosser. 


anf Mark 

auf Hypothek 1. 
Okt. zu vergeben. 
Näheres i. d. Exp. 


2 Zeitung. 


1 freund: Wohnung., 2 h. h. Küche und 
Zubehör von ſofort zu verm. Sac drag 


Dienſtag, den 13. October 1896, 
abends 8 Uhr, im großen Saale des Artushofes: 


CONCERT 


Willy Burmester 


unter Mitwirkung 
des Pianiſten Ernest Hutcheson.— 


Karten zu nummerirten Plätzen a 3 Mk., — 
der Buchhandlung von Walter Lambeck Steine ABO, Mihäler 1.— in 


Concerte u. Vorträge!Schützenhaus- Theater. . 


bis Ende 1896. 
13. Oct. Violinvirtuose Willy Burmester. 
= Lieder-Abend Eugen Gurs. 
. Det 
21. Der Vorträge der Gesellschait Urania. 
3. Nov. Reuter-Abend von Junckermann. 


Walter Lambeck. 


Biederfreunde, San genen 


Ultimo 
Restanrant neben dem Postgebäude. 


Zur gefl. Nachricht, daß ich vom heutigen 
Tage ab den Ultimo auf eigene Rechnung 
übernommen habe. 

Zum Ausſchank gelangt von jetzt ab 
auch Bier und zwar 


Ponarther Königsberger 
vom Fafı. 
Nach wie vor werden 


Weine der Firma 
L. Dammann & Kordes, 


hier, verſchenkt und flaſchenweiſe außer 
dem Hauſe abgegeben. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Onkel Forsch. 


Soeben erschien: 


Studien-Reise 
nach Paris 


Professor E. Herford. 
Preis 1.20. 

Der Reinertrag ist zum Besten der 
Jungfrauen - Stiftung des Coppernicus- 
Vereins bestimmt. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Neue Heringe, 


vorzüglich im Geſchmack, gefüllt 
R mit Milch oder Rogen empfiehlt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtraße 1. 


Maurer u. 
Zimmerleute 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 


A. Teufel, Maurermſtr. 


Propiſionsagenten 
0 Platzvertreter, 


welche Privatkunden beſuchen, verſchaffen 
ſich mit Leichtigkeit, ohne Capital, ſehr 
lohnenden 
Nebenverdienſt 
durch den Verkauf meiner 6 mal prämiirten 
Fabrikate. 


C. Klemt, 


Holzrouleaux⸗, Jalouſien⸗ 55 Roll- 
läden Fabrik Wünſchelburg i. Schl. 
Preisblatt gratis und franco. 
Platzvertreter engagire ſtets und 
allerorts. 


n Laden 


mit . vom 1/10. 96 zu per⸗ 

miethen. J. Murzynski. 
ie bisher von Herrn Bahn⸗ 
aſſiſtenten Wendland inne- 
gehabte 


Wohnung, 


Mocker Lindenstr. 66, 
ift per ſofort zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 


W. Sultan, Thorn. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 


1 im. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
kt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


v. 5 Zimmern, Balkon, 
Wohnungen Küche und Zubehör zu 
verm. Schmeichler. Brückenſtr. 38. 


Brombergerſtr. 46 iſt die Parterre⸗ 
wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 
Lagerkeller zu vermiethen. J. Kusel. 

In dem neu erbauten Haufe, Brücken⸗ 
ſtraße 18h, iſt eine ſchöne Wohnung von 
3 Zimmern, Küche und Zubehör, 1 Treppe, 
zu mäßigem Preiſe vom 1/10. cr, z. verm 


iſt in Podgorz gefunden. 
Sadetzki. Mocker, Bismarckſtraße 15. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung”, Verleger: M. Or wer in Thorn. 


Donnerſtag zum letzten Male: 


Fernand's Ehekontrakt. 


Mon: Gejange-Rovität, 
u! 


Verliebte Mädchen. 


Poſſe mit Geſang. 
Nur einmalige Aufführung. 


Artushof. 


Sonntag, d. 11. u. Montag, d. 12. 
Oktober 1896: 


humoriſt. Abende 


der Leipziger Quartett⸗ Sänger und 
Humoriſten unter Leitung des Herrn 
Emil Sothscheck. 
Herren: Emil Sothscheck, Gustav Schmigalski, 
Alfred Erfurt, Fritz Pauly, Siegwert Opper- 
mann, Max Satattier, 


Ganz neues humoriſtiſches Programm. 


Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pig. 


Billets im Vorverkauf a 50 Pf. find in 
der Cigarrenhandlung des Herrn F. Dus- 
zynski zu haben. 


Turn- Verein. 


Morgen Freitag, den 9. Oktober, 


9° abends bei Nicolai: 
Große 


Vereinskneipe. 


Rekruten ⸗Abſchied. — Reſerviſten⸗Bewill⸗ 
kommnung. 
Der Kueipwart. 


Krieger fechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker 
Sonntag, d. 11. October 1896: 


Außerordentlich große 


humoriit. Soiree 


und Theater. 


Groß. Elite⸗Streich⸗Contert. 


Reichhaltige Tombola. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, 
des Theaters 6 Uhr. 


Eintritt a Perſon 30 Pfg., Familien⸗ 
billets a 4 Perſonen 1 Mark. Mitglieder 


a Perſon 10 Pfg. Kinder unter 14 Jahren 
in Begleitung Er wachſener frei. 


Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtschule 1502 Thorn. 


BREITEREN 
Geschäftseröffnung. 


Meinen geehrten Kunden, Freunden u. 
Gönnern zeige hierdurch ergebenſt an, daß 
ich hier, Gerberſtr. 23, bei Saltletmeiſter 
Herrn Schliebener einen gut einge⸗ 
richteten 


Bafir-, Frifir- und 
Haurſchneide⸗Salon 


eröffnet habe, für höchſt ſaubere und gute 
Bedienung werde ich ſtets Sorge tragen 
und bitte ich, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu nr 

Achtungsvo 


C. Schildhauer, Friſtut. 
Nee Gomndseoonser pan 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


2 Drehrollen 


u verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 


1 Herrentalchenhr, Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 5 Uhr. 


" 


* 


